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Zum Kommentar „Drei Zentimeter
sind kein Hindernis“ zum Schwa-
Bach genannten, vom Stadtrat ver-
hinderten Wasserband auf dem
Marktplatz, das der Lions-Club der
Stadt schenken wollte:

Anders als Günther Wilhelm sehe
ich sehr wohl in der vergangenen
Stadtratssitzung einen guten Tag
für OB Matthias Thürauf und den
Stadtrat. Beide haben sachlich und
verantwortungsvoll agiert und sich
nicht unter Druck setzen lassen.
Viel wichtiger aber ist, dass die
Stadträte, anders als Stadtbaurat
Ricus Kerckhoff, mit ihrer Entschei-
dung auch an diejenigen in unserer
Stadt gedacht haben, die in ihrer
Gesundheit eingeschränkt sind.
Nicht alle Schwabacherinnen und
Schwabacher sind jung und gesund.

Aufgrund meiner langjährigen
Erfahrung als Vorsitzende der Frau-
enkommission bin ich sensibilisiert,
um bewusst auf die Bedürfnisse von
Menschen mit Handicap zu achten.
Von daher bin ich sehr froh über die
offizielle Einrichtung einer Inklusi-
onsbeauftragten. Die Stadt unter-
nimmt viel, um Barrieren im öffent-
lichen Raum abzubauen.

Vielleicht liegt das Unverständnis
gegenüber der Stadtratsentschei-
dung einfach daran, dass sich die
Befürworter dieser – an sich grund-
sätzlich schönen Idee – nicht vorstel-
len können, sehbehindert zu sein
und sich entweder nur mit einem
Führhund oder einem anderen Hilfs-
gerät orientieren zu können. Für

Menschen mit einer Seh- oder Geh-
behinderung wäre diese Rinne, die
es übrigens auch in Bayreuth mit
der volkstümlichen Bezeichnung
„Todesrinne“ gibt, ein wirkliches
Hindernis. Ebenso gilt dies für Men-
schen, die einen Rollator oder gar
Rollstuhl benötigen.

Wer in seinem Leben einen
Schlaganfall oder ähnliches erleben
musste, der weiß, wie eingeschränkt
die körperlichen Fähigkeiten sein
können. Da wird dann selbst ein
großer Schritt zu einem riesigen Pro-
blem. Nicht bedacht ist auch die
Gefahr, dass man wegen der natur-
bedingten rutschigen Algen-Ablage-
rung in der Rinne den Halt verliert.

Soweit aber mochten Günther
Wilhelm in seinem Kommentar und
Stadtbaurat Kerckhoff mit seiner
Aussage „Es verschlechtert sich
nichts“ nicht gedacht haben, sonst
hätten sie sich nicht so lapidar geäu-
ßert. Denn man denkt immer erst
dann an Barrieren, Behinderung
oder Handicaps, wenn man selbst
davon betroffen ist.

Von daher ist die Entscheidung
des Oberbürgermeisters und des
Stadtrates goldrichtig und konse-
quent auf dem Weg zu einer barrie-
refreien Stadt. Der Lions-Club soll-
te nicht allzu enttäuscht sein, es
gibt für dieses Projekt bestimmt ein
noch viel besseres Plätzchen als den
Marktplatz.
 Ursula Kaiser-Biburger,
 Schwabach, Vorsitzende der
 Frauenkommission und
 Stadtheimatpflegerin

Mit Messer bedroht
KAMMERSTEIN — Wie die Polizei

jetzt berichtet, sprach am späten Frei-
tagabend ein 51-Jähriger in einem
Fast-Food-Restaurant am Kammer-
steiner Autohof einen anderen Gast
an – er solle ihn gegen Bezahlung nach
Hause fahren. Dann bedrohte er den
Mann mit einem aufgeklappten
Taschenmesser. Nach Eintreffen der
Polizei und Durchsuchung der Person
konnte in der Jackentasche ein Tüt-
chen mit, so die Polizei, „Drogenan-
haftungen“ gefunden werden. Der
Autoschlüssel und das Tütchen wur-

den sichergestellt. Gegen den Mann
wurde Anzeige erstattet.

Schlagstock im Auto
Die Polizei kontrollierte am Diens-

tag einen Fahrer aus dem Raum Augs-
burg. Als der Mann die Tür öffnete,
fiel den Beamten ein im Auto liegen-
der Teleskop-Schlagstock auf. Auf die
Frage, weshalb er die Waffe dabeiha-
be, entgegnete der Fahrer, er müsse
sich im Notfall verteidigen. Das Füh-
ren einer solchen Waffe ist unzulässig,
den Mann erwartet eine Anzeige, er
musste den Stock abgeben.

Berichtigung
Der Schwabacher Lions Club wird

natürlich keine 100 Jahre alt, wie das
Tagblatt berichtet hatte.

Lions International hat seine Wur-
zeln in Amerika und wurde am 7. Juni
1917 in Illinois von Melvin Jones
gegründet. Weltweit begehen die
Lions deshalb heuer das hundertjähri-
ge Bestehen ihrer Organisation in 208
Ländern.

Der erste Club in Deutschland eta-
blierte sich 1951 in Düsseldorf. Der
Lions Club Schwabach wurde 1978
gegründet, ist also 39 Jahre alt. st

Sehr wohl ein Hindernis

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Zum Artikel „Stadtrat lehnt Jubilä-
umsgeschenk des Lions-Club ab“
und zum Kommentar „Drei Zentime-
ter sind kein Hindernis“:

Es ist verständlich, dass der Lions-
Club verärgert ist darüber, wie sein
Jubiläumsgeschenk „Wasserband
am Marktplatz“ von der Stadt
behandelt worden ist. Jedoch darf
er dafür nicht die ehrenamtlichen
Stadträte verantwortlich machen,
sondern den OB und die Stadtver-
waltung, speziell das Baureferat,
wo die Anregung offenbar monate-
lang hin- und hergewendet wurde,
ohne die Stadtratsfraktionen und
Fachstellen einzuschalten.

Allerdings habe ich mich als neu-
traler Sitzungszuhörer schon auch
gefragt, ob der Lions-Club sich und
seinem Anliegen einen Gefallen
getan hat, als sein Vertreter den
Antrag der Grünen, zu vertagen
und noch einmal zu überlegen,
brüsk zurückgewiesen hat: Entwe-
der wird heute entschieden oder das
Ganze fällt flach.

Und auch der wohlgemeinte Hin-
weis von Alt-OB Hartwig Reimann
(über den Sie leider nicht berichtet
haben), mit einem Geschenk wolle
man doch Freude auslösen und

nicht Streit und solle deshalb noch-
mals miteinander reden, blieb bei
den Lions vor lauter Ärger unge-
hört. So blieb den überlegenden
und auch zweifelnden Stadtratsmit-
gliedern letztlich nichts anderes
übrig, als abzulehnen (wie FDP-
Stadtrat Rötschke es formulierte).

In der zuletzt doch etwas gespann-
ten Atmosphäre war es dann allen-
falls erstaunlich, dass die Ableh-
nung quer durch die Reihen eine
Mehrheit fand. Auf keinen Fall soll-
te man diesen Stadtratsmitgliedern
den Vorwurf machen, es handle sich
um einen Affront gegenüber einem
wohltätigen Spender. Und der
Lions-Club wird gut daran tun, an
einer Lösung mitzuarbeiten, die all-
seitigen Konsens findet, damit das
Geschenk nicht zum dauernden
Zankapfel wird.
 Kaspar Apfelböck, Schwabach

In unserer Rubrik „Leserbriefe“ wer-
den keine redaktionellen Meinungsäu-
ßerungen, sondern die Ansichten der
Einsender wiedergegeben. Die Redak-
tion behält sich das Recht auf Kürzun-
gen vor. Die Verfasser sollten
Anschrift und Telefonnummer ange-
ben, insbesondere bei Einsendungen
per E-Mail.

Ablehnung ist kein Affront

LESERBRIEFE

ROTH – So viele Besucher wie nie
bei einer Jahresversammlung, Mitglie-
derzuwachs und steigende Verrech-
nungswerte, die für einen neuen
Rekord sorgten: Der Maschinen- und
Betriebshilfsring Roth (MR) konnte
im Landwirtschaftszentrum der Kreis-
stadt eine gute Bilanz für 2016 vorle-
gen. Für Heiterkeit sorgte der Musik-
kabarettist und „Fastnacht in Fran-
ken“-Moderator Bernd Händel.

Letzterer war wohl auch der Haupt-
grund, „dass keiner ohne Lächeln
oder Grinsen im Gesicht den Saal ver-
lassen hat“, zeigte sich Geschäftsfüh-
rer Harald Winter nach Ende der Ver-
anstaltung zufrieden. Das konnten die
Besucher auch mit dessen Geschäfts-
bericht sein. Denn das Rad des Rings
dreht sich richtig rund, wie den Aus-
führungen zu entnehmen war.

Die Bandbreite der Arbeitsfelder ist
groß: Bei Notfällen in den Familien
gilt es, durch den Einsatz von Betriebs-
helfern das Gröbste abzufedern. Die
Bauhelfer stehen parat, um mit den
Bauern in die Zukunft durchzustar-
ten. Maschinen wollen vermittelt,
2056 Mitglieder mit Informationen
versorgt sein. Jene Zahl ist damit im
vergangenen Jahr um 228 angestie-
gen. Deutlich erhöht hat sich der Ver-
rechnungswert der über 9600 Belege.
Er betrug über 7,6 Millionen Euro,
eine Steigerung um über 28 Prozent.

Damit liegt man gar eine Million
über dem Wert des bisherigen Rekord-
jahrs 2014, wie der Vorsitzende Georg
Schiffermüller vermeldete. Nun kön-
ne auch das Eigenkapital wieder auf-
gestockt werden. Entscheidenden
Anteil an der neuen Höchstsumme hat
dabei der Bereich „Futterbau und
Strohernte“, auf den fast die Hälfte
des Betrags entfällt.

Komplette Abrechnung
Das wiederum hat seinen Grund

darin, dass es durch ein vom Maschi-
nenring zur Verfügung gestelltes Pro-
gramms möglich ist, über die Einrich-
tung die komplette Abrechnung aller
Belange von Biogasanlagen zu erledi-
gen. Ein Angebot, das offensichtlich
sehr gerne angenommen wird.

„Der Betriebshilfsdienst“, so führte
Winter weiter aus, „war auch im ver-
gangen Jahr wieder ein Kernpunkt
unserer Arbeit.“ Die nebenberufli-
chen Kräfte waren bei insgesamt 6716
Einsatztagen 395 Mal zur Stelle – und
das über 30200 Stunden. Auf die
hauptberufliche Dorfhelferin Lisa
Mühling muss immer noch verzichtet
werden, sie befindet sich im Mutter-
schaftsurlaub. Im Gegenzug wurde
der Arbeitsvertrag mit Anja Rottler
verlängert.

Als „Meilenstein für die Betriebshil-
fe“ schilderte Winter das Festzurren
eines Vertrages mit der SVLFG (Sozi-

alversicherung für Landwirtschaft,
Forsten und Gartenbau) in Kassel, der
für alle mittelfränkischen Maschinen-
ringe die Anstellung hauptberuflicher
Betriebshelfer regelt. Das sei „ein
Schritt in die Zukunft“, so Winter,
mit dem es gelingen könne „die
Betriebshilfe dauerhaft zu sichern“.

Die wird indes nicht nur auf sozia-
ler, sondern auch auf wirtschaftlicher
Ebene geleistet. Hier schlagen für den
Bereich des MR Roth für vergangenes
Jahr 1069 Einsätze mit über 20600
Stunden zu Buche.

Das Karpfhamer Fest, die Messe
Euro-Tier in Hannover, eine Landma-
schinenvorführung und die Beteili-
gung an einem Hoffest zählte Winter
als Höhepunkte auf. Auch bei der Onli-
ne-Antragstellung des Mehrfach-
Antrages, beim Erstellen der Nähr-
stoffbilanz oder als bürokratische Hil-
festellung in Sachen Agrardiesel war
der Maschinenring behilflich.

Werbung für Photovoltaik
Winter rührte die Werbetrommel

für das Angebot der Photovoltaik-Rei-
nigung. In diesem Jahr führen Lehr-
fahrten nach Holland, eine Vorfüh-
rung neuer Gülletechnik ist ange-
dacht sowie eine Betriebshelferschu-
lung geplant. Die Landtechnikausstel-
lung Agritechnica in Hannover will
man beehren und übers Steuerrecht
aufklären. st

SCHWABACH — Die Premiere der
Arbeitsgruppe „Musical“ der Christi-
an-Maar-Schule war ein großer
Erfolg.

Unter der Leitung von Rektorin
Angelika Sczepannek und der Unter-
stützung von Chorleiterin Stephanie
Rudolph sowie Iris Schineller am Flü-
gel brachten die 22 Kinder das Stück
„Fremde werden Freunde“ auf die
Bühne. Die Gruppe trat mit dem
Stück schon dreimal auf – unter
großem Applaus gaben die jungen
Stars auch eine Abendvorstellung für
berufstätige Musikliebhaber. st

Seit September proben die kleinen Musical-Stars um mit Gesang, Tanz und spre-
chen auf der Bühne zu glänzen. Foto: oh

Schwabach

Onkel Sigi zaubert beim Kinderfasching Akrobaten in der Turnhalle

Das MR-Rad im Kreis läuft so richtig rund
Der Maschinen- und Betriebshilfering Roth verweist auf ein sehr gutes Geschäftsjahr

Großer Applaus
für die kleinen Stars
Christian-Maar-Schüler zeigen
Musical „Fremde werden Freunde“

DIETERSDORF — Wenn die „Imker“ zum Kinderfasching der
Freiwilligen Feuerwehr Dietersdorf laden, dann verwandelt
sich der Feuerwehrsaal in einen Bienenstock. Kreuz und quer
flitzen Ballerinas und Bienchen an Feuerwehrmännern und
Drachen vorbei, rempeln dabei den Cowboy in der Ecke an
um dann wieder auf der Tanzfläche zu toben. Nur Onkel Sigi
mit seinen Zaubereien bringt etwas Ruhe in die Tanzstim-

mung. Aufgeregt schauen die Kinder dem Zaubersenior auf
die Hände. „Die Tricks von Onkel Sigi sind doch voll easy“,
nuscheln sie untereinander. „Das geht doch sooo“, und deu-
ten dabei auf die vermeintliche Lösung. Doch wenn Onkel
Sigi das Ergebnis präsentiert, sieht das ganz anders aus und
das Staunen ist groß. „Das gibt’s doch nicht“, schreien sie.
Ja, Onkel Sigi kann zaubern. Foto: Klaus Waldmüller

WENDELSTEIN — Fasching an der Freien Waldorfschule Wendelstein am Freitag:
Während die Kleinen als Märchengestalten und Tiere in ihren schön geschmück-
ten Klassenzimmern Spiele machten, schrieben die Oberstufenschüler Klausuren.
Um zehn Uhr begann dann für die Großen der gemeinsame Faschingsball. Die Prin-
zen und Feen, die Bären und Löwen besuchten zeitgleich in der Turnhalle den Cir-
cus „Fantasie“. Hochmotiviert und mit viel Begeisterung präsentierten die Fünft-
klässler ihr abwechslungsreiches Circus-Programm. Foto: oh
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